aus: Die neue Energieeinsparverordnung – was ändert sich im Wohnungsbau
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Nachweisziele der Energieeinsparverordnung u. a. 
(zugehörige Tafeln am Ende des Dokuments
Nachweisziele der Energieeinsparverordnung

Die Energieeinsparverordnung unterscheidet hinsichtlich ihrer energetischen Nachweisziele in zu errichtende Gebäude (Neubauten), bestehende Gebäude und Anlagen.

Als Hauptanforderungen sind bei Neubauten mit normalen Innentemperaturen der 

· spezifische, auf die wärmeübertragende Umfassungsfläche bezogene Transmissionswärmeverlust HT’ sowie der 

· Jahres-Primärenergiebedarf QP
zu begrenzen. Zusätzlich ist der Endenergiebedarf aus Primärenergiebedarf und aus Verlusten bei der Energieerzeugung abzuschätzen und als Angabe für den Verbraucher im Energiebedarfsausweis auszuweisen. 

Der Jahres-Primärenergiebedarf QP wird für die Gebäudebeheizung und die Warmwasserbereitung benötigt und berücksichtigt die zusätzliche Energiemenge, die durch vorgelagerte Prozessketten außerhalb der Systemgrenze „Gebäude“ bei der Gewinnung, Umwandlung und Verteilung der jeweils eingesetzten Energieträger entstehen. QP ist bei Wohngebäuden auf die Gebäudenutzfläche und bei anderen Gebäuden auf das beheizte Gebäudevolumen zu beziehen (Tafel 1). Die Nachweise sind hierbei nach dem Monatsbilanzverfahren mit den in DIN V 4108-6, Anhang D, gegebenen Randbedingungen und Vereinfachungen für den öffentlich-rechtlichen Nachweis zu führen. Für Wohngebäude mit einem Fensterflächenanteil von bis zu 30 % darf wahlweise auch das Heizperiodenbilanzverfahren (Vereinfachtes Verfahren) angewendet werden. Die Begrenzung des Jahres-Primärenergiebedarfs gilt nicht für Gebäude, die zu über 70 % durch erneuerbare Energien oder mit Wärme aus Kraft-Wärme-Kopplung bzw. überwiegend durch Einzelfeuerstätten beheizt werden. Dafür ist jedoch für diese Gebäude der auf die Umfassungsfläche bezogene Transmissionswärmeverlust HT’ auf maximal 76 % der zulässigen Höchstwerte zu begrenzen.

Für zu errichtende Gebäude mit niedrigen Innentemperaturen wird ebenso auf eine Begrenzung des Jahres-Primärenergiebedarfs verzichtet. Die Energieeinsparverordnung stellt lediglich Anforderungen an die Begrenzung des spezifischen Transmissionswärmeverlustes der wärmeübertragenden Umfassungsfläche HT’. 

Bei Neubauten mit geringem beheiztem Gebäudevolumen unter 100 m3 werden nur Anforderungen an den Wärmedurchgangskoeffizienten U in der Art gestellt, wie sie für Änderungen an bestehende Gebäude (siehe „Auswirkungen auf den Gebäudebestand“) vorgeschrieben werden. 

Des weiteren sind Nebenanforderungen zu erfüllen, die die Inbetriebnahme und Begrenzung der Wärmeabgabe von heizungstechnischen Anlagen und Warmwasseranlagen betreffen. Sie beziehen sich sowohl auf die Einrichtung von Anlagen im Neubau, wie auch auf den Ersatz oder die Erneuerung von Anlagen und Anlagenkomponenten im Gebäudebestand. Im Regelfall ziehen diese Anforderungen den Einbau von Niedertemperatur-Heizkesseln oder Brennwertkesseln nach sich. Zusätzlich ist die Wärmeabgabe von Wärmeverteilungs- und Warmwasserleitungen durch Wärmedämmung, etwa in der Größenordnung der Durchmesser der zu dämmenden Leitungen, zu begrenzen. Weitere Anforderungen betreffen die Gebäudedichtheit. 

Da die Energieeinsparverordnung ihre Anforderungen lediglich auf Grundlage wirtschaftlicher und ökologischer Belange formuliert, sind über die Forderungen der EnEV hinaus selbstverständlich die bauaufsichtlich relevanten bauphysikalischen Normen, z.B. zum Mindestwärmeschutz und Feuchteschutz nach DIN 4108-2 [7] oder DIN 41208-3 [8], zu beachten. 

Anforderungen an den Jahres-Primärenergiebedarf und Transmissionswärmeverlust für zu errichtende Wohngebäude 

Die zulässigen Höchstwerte des Jahres-Primärenergiebedarfs und der bezogenen Transmissionswärmeverluste werden, wie man es von der letzten Wärmeschutzverordnung kennt, in Abhängigkeit des A/Ve-Verhältnisses begrenzt. Hierbei ist A die wärmetauschende Umfassungsfläche, die das beheizte Gebäudevolumen gegen die Außenluft oder nicht bzw. niedrig beheizte Räume abgrenzt. Diese Fläche ist über die Außenabmessungen der entsprechenden Einzelflächen zu ermitteln. Das von diesen Flächen umschlossene Volumen ist das beheizte Gebäudevolumen Ve (Bruttovolumen). 

Die Höchstwerte des Jahres-Primärenergiebedarfs von Wohngebäuden beinhalten auch Anteile der Warmwasserbereitung. Für dezentrale elektrische Warmwassererwärmung wurde ein pauschaler Anteil bereits in die Tabellenwerte einbezogen (Tafel 2, Spalte 3), während für zentrale Systeme eine Abhängigkeit von der Gebäudenutzfläche gewählt wurde, die den Einfluss der Warmwasserverteilung berücksichtigt (Spalte 2).

Somit ergeben sich für Wohngebäude die in Tafel 2 aufgeführten Anforderungen. Zwischenwerte dürfen interpoliert werden:

Nachweisführung und Bilanzierung für Wohngebäude mit dem Heizperiodenverfahren (Vereinfachtes Verfahren) 

Für Wohngebäude mit bis zu 30 % Fensterflächenanteil (Gesamtfläche aller Fenster bezogen auf die wärmeübertragenden Fassadenflächen incl. Fensterflächen) wird in der Verordnung mit dem Heizperiodenbilanzverfahren ein „Vereinfachtes Verfahren“ als Handrechenmethode angeboten. Während beim Monatsbilanzverfahren monatliche Temperaturdifferenzen berücksichtigt werden, wird der Verlauf der Außentemperatur beim Vereinfachten Verfahren - wie bereits in der letzten Wärmeschutzverordnung - pauschal über eine Heizgradtagzahl abgebildet. Das Vereinfachte Verfahren kann einzelne Einflussgrößen wie zusätzliche Gewinne durch Glasvorbauten oder transparenter Wärmedämmung sowie eine individuelle Berücksichtigung von Nachtabschaltungen oder die rechnerische Ermittlung von Wärmebrücken nicht in ihre Berechnung einbeziehen. 

Die Ermittlung des Jahres-Primärenergiebedarfs QP erfolgt auf der Grundlage des Jahres-Heizwärmebedarfs mit einer Anlagenaufwandszahl nach DIN V 4701-10.
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(Gl. 01)

Hierbei sind:

· QP:
der auf die Heizperiode bezogene Jahres-Primärenergiebedarf

· Qh:
der auf die Heizperiode bezogene Jahres-Heizwärmebedarf

· Qw:
Nutzwärmebedarf für die Warmwasserbereitung (pauschal für

Wohnhäuser: 12,5 kWh je m² Gebäudenutzfläche AN pro Jahr)

· eP:
die Anlagenaufwandszahl 

Während die anlagentechnische Qualität eines Wohngebäudes im Wesentlichen durch die Anlagenaufwandszahl eP beschrieben wird, beeinflusst die bautechnische Qualität vornehmlich den Jahres-Heizwärmebedarf Qh. Dieser wird bestimmt aus der heizperiodenbezogenen Bilanzierung von Wärmeverlusten (HT + HV) und Wärmegewinnen (Qs + Qi). Im Vereinfachten Verfahren errechnet sich der Jahres-Heizwärmebedarf zu:
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(Gl. 02)

Hierbei sind:

· HT:
die Transmissionswärmeverluste [W/K]

· HV:
die Lüftungswärmeverluste [W/K]

· Qs:
die solaren Wärmegewinne [kWh]

· Qi:
die internen Wärmegewinne [kWh]

Bei der Ermittlung des Jahres-Heizwärmebedarfs Qh sind die Randbedingungen fest vorgegeben. Die wichtigsten Ansätze sind in Tafel 3 wiedergegeben. Anzusetzende Temperatur-Korrekturfaktoren Fxi zur Ermittlung der Transmissionswärmeverluste und Anhaltswerte für Gesamtenergiedurchlassgrade für Verglasungen gi zur Bestimmung solarer Gewinne sind in den Tafeln 4 und 5 aufgelistet. 

Zur Bestimmung des Jahres-Primärenergiebedarfs 
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 muss abschließend die Anlagenaufwandszahl eP bestimmt werden, nachdem der Jahres-Heizwärmebedarf Qh berechnet wurde und der Nutzwärmebedarf für die Warmwasserbereitung QW mit 12,5 kWh je m² Gebäudenutzfläche pauschal für Wohnhäuser anzusetzen ist. Die Anlagen-Aufwandszahl beschreibt das Verhältnis der von der Anlagentechnik aufgenommenen Primärenergie zu der von ihr abgegebenen Nutzwärme. Die Anlagentechnik ist energetisch umso effektiver, je geringer die Anlagen-Aufwandszahl ep ist. Anlagensysteme, die einen hohen Anteil regenerativer Energien nutzen, können sogar Anlagen-Aufwandszahlen aufweisen, die kleiner als 1 sind. Sie kann nach DIN V 4701-10 entweder über Tabellen oder über ein entsprechendes Diagramm bestimmt werden. Für rund 70 verschiedene Heizungssysteme existieren in vorgenannter Norm bzw. im zugehörigem Beiblatt 1 solche Diagramme. Beispielhaft ist in Bild 2 ein Diagramm zur Ermittlung der Anlagen-Aufwandszahl für einen Brennwertkessel mit gebäudezentraler Trinkwassererwärmung abgebildet. In Abhängigkeit vom bereits ermittelten Heizwärmebedarf von zum Beispiel 60 kWh/(m²(a) eines Wohngebäudes mit einer beheizten Nutzfläche AN von 200 m² ergibt sich für diese Heizanlage eine primärenergiebezogene Aufwandszahl von ep = 1,61 (siehe Bild 2). 

Der nunmehr nach Gl. 01 zu bestimmende rechnerisch vorhandene Jahres-Primärenergiebedarf ist mit dem zulässigen Höchstwert nach Tafel 2 zu vergleichen. Der ebenfalls nachzuweisende spezifische, auf die wärmeübertragene Umfassungsfläche bezogene Transmissionswärmeverlust HT’ fällt bei der Ermittlung 
des Jahres-Primärenergiebedarf QP ab. Der dort in einem Zwischenschritt berechnete spezifische Transmissionswärmeverlust muss lediglich durch die wärmeübertragene Umfassungsfläche dividiert werden und auch die entsprechenden Werte der Tafel 2 einhalten. 

Der für die Eintragung im Energiebedarfsausweis noch zu ermittelnde Endenergiebedarf kann nach Beiblatt 1 zu DIN V 4701-10 [6] grafisch ermittelt werden. In Abhängigkeit der beheizten Nutzfläche AN und des zuvor errechneten Heizwärmebedarfs kann für die verschiedenen Anlagentypen der Endenergiebedarf aus Kurvenscharen abgegriffen werden. 
	Nachzuweisende energetische Kenngröße
	Nachweisverfahren

	
	Neubauten mit normalen Innentemperaturen (i ( 19 °C 
	Neubauten mit niedrigen Innentemperaturen (i > 12 °C und (i < 19 °C

	
	Wohngebäude   f ( 30 %
	Wohngebäude   f > 30 %
	nicht Wohngebäude 
	

	flächenbezogener Jahres-Primärenergiebedarfs 
QP’’ [kWh/(m²(a)]
	Heizperiodenverfahren (Vereinfachtes Verfahren)

oder

Monatsbilanzverfahren nach DIN 4108-6, 
Anhang D
	Monatsbilanzverfahren nach DIN 4108-6, Anhang D

zusätzlich:

Nachweis des sommerlichen Wärmeschutzes (DIN 4108-2)
	-
	-

	spezifischer, auf die wärmeübertragende Umfassungsfläche bezogener Transmissionswärmeverlust
HT’ [W/(m²(K)]
	
	
	Monatsbilanzverfahren nach DIN 4108-6, Anhang D

zusätzlich (bei f > 30 %):

Nachweis des sommerlichen Wärmeschutzes (DIN 4108-2)
	Berechnung des Transmissionswärmeverlustes nach 
DIN 4108-6

	volumenbez. Jahres-Primärenergiebedarfs 
QP’ [kWh/(m³(a)
	-
	-
	
	-


Tafel 1: 
Nachweisziele der Energieeinsparverordnung bei zu errichtenden Gebäuden (Hauptanforderungen)

	A/Ve
	Jahres-Primärenergiebedarf
QP’’ [kWh/(m²(a)]
bezogen auf die Gebäudenutzfläche AN
	spezifischer Transmissionswärmeverlust
HT´ [W/(m²(K)]
bezogen auf die wärmeübertragende Umfassungsfläche

	
	allgemein
	bei überwiegender Warmwasserbereitung aus elektrischem Strom
	

	1
	2
	3
	4

	( 0,2
	66,00 + 2600/(100+AN)
	88,00
	1,05

	0,3
	73,53 + 2600/(100+AN)
	95,53
	0,80

	0,4
	81,06 + 2600/(100+AN)
	103,06
	0,68

	0,5
	88,58 + 2600/(100+AN)
	110,58
	0,60

	0,6
	96,11 + 2600/(100+AN)
	118,11
	0,55

	0,7
	103,64 + 2600/(100+AN)
	125,64
	0,51

	0,8
	111,17 + 2600/(100+AN)
	133,17
	0,49

	0,9
	118,70 + 2600/(100+AN)
	140,70
	0,47

	1
	126,23 + 2600/(100+AN)
	148,23
	0,45

	( 1,05
	130,00 + 2600/(100+AN)
	152,00
	0,44


Tafel 2:
Höchstwerte des Jahres-Primärenergiebedarfs und des Transmissionswärmeverlustes für Wohngebäude

	zu ermittelnde Größe
	Gleichung
	Randbedingungen

	Spezifischer Transmissionswärmeverlust HT
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	Es sind festgelegte Temperatur-Korrekturfaktoren Fxi zu verwenden (siehe Tafel 4). 

Die Wärmedurchgangskoeffizienten der Bauteile Ui sind nach DIN EN ISO 6946 und DIN EN ISO 10077-1 zu ermitteln oder technischen Spezifikationen zu entnehmen. 

Die Flächen der Bauteile Ai sind mit den Außenmaßen zu ermitteln. 

A ist die wärmetauschende Hüllfläche. Der Summand 0,05(A berücksichtigt dabei pauschal den Einfluss von Wärmebrücken. Hierbei wird vorausgesetzt, dass die Planungsbeispiele des Beiblatt 2 zu DIN 4108 [9] angewendet werden.

	Spezifischer Lüftungswärmeverlust HV 
	HV = 0,19 ( Ve  (mit n = 0,7 h-1)
	wenn keine Dichtheitsprüfung durchgeführt wird

	
	HV = 0,163 ( Ve  (mit n = 0,6 h-1)
	wenn eine Dichtheitsprüfung durchgeführt wird

	Solare Gewinne QS 
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	Solare Einstrahlung ((Is)j, HP  [kWh/(m²(a)]: 
Südost bis Südwest     

270
Nordwest bis Nordost     

100
Übrige Richtungen     

155
Dachflächenfenster mit Neigungen < 30 °  
225;     
Dachflächenfenster mit Neigungen ( 30 ° gegenüber der Horizontalen sind hinsichtlich der Orientierung wie senkrechte Fenster zu behandeln. 

Die Flächen der Fenster Ai sind nach den lichten Öffnungsmaßen zu ermitteln.

Der Gesamtenergiedurchlassgrad der Verglasung gi ist technischen Produktspezifikationen oder DIN EN 410 zu entnehmen (Anhaltswerte siehe Tafel 5).

	Interne Gewinne Qi 
	Qi = 22 ( AN 
	Die Gebäudenutzfläche AN errechnet sich für Wohngebäude aus dem beheizten Gebäudevolumen Ve:   AN = 0,32 ( Ve


Tafel 3:
Rechenanweisungen (Gleichungen)  und Randbedingungen zur Ermittlung des Jahres-Heizwärmebedarfs beim Vereinfachten Verfahren für Wohngebäude
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